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Christian Bartolf

Gandhi in Südafrika: Emanzipation von Krieg und Sklaverei

Der in Südafrika arbeitende indische Rechtsanwalt M. K. Gandhi (später 
„Mahatma“ genannt) erfand im Jahre 1908 sein „Satyagraha“-Konzept für 
den gewaltfreien Widerstand der asiatischen Minderheiten in der britischen 
Kronkolonie, die nach zwei Bürgerkriegen vor der Gründung der Südafrika-
nischen Union stand.

Weithin unbekannt ist die Tatsache, dass Gandhi bereits seit dem Jahr 1903 
von dem US-amerikanischen Sozialreformer Booker T. Washington und sei-
nem Tuskegee Institute (Alabama, USA) beeindruckt war. Ebenso wie der Stu-
dent John Langalibalele Dube (damals Student in Oberlin, Ohio) und dessen 
Frau Nokutela, die später im Ohlange-Institute das Fundament für den African 
National Congress legten. Die beiden wurden von Gandhi und seiner gewalt-
freien Emanzipationsbewegung für die in Südafrika lebenden Asiaten (z. B. 
Chinesen und Inder) inspiriert.

Das Ohlange-Institute, in der Nähe von Inanda bei Durban (KwaZulu-Natal) 
in Südafrika war ein Modell für die Verbindung von handwerklicher Ausbil-
dung mit der Wiederbelebung eigener kultureller Traditionen, die während 
der britischen und burischen Kolonialherrschaft marginalisiert wurden. So 
popularisierte John Dube in seinem von US-amerikanischen Missionsge-
sellschaften geprägten Projekt in der Tradition christlicher Chorgesänge die 
spätere südafrikanische Nationalhymne. Gandhi bezog sich im Jahr 1905 
explizit auf Dube und empfahl dessen Modell. Es prägte Gandhis Phoenix-
Siedlung genauso stark wie die Ideen von John Ruskin und Leo Tolstoi.

Im Zentrum des Emanzipationsinteresses von Gandhi als politischem An-
walt der indischen Interessen standen die Gleichberechtigung der asiatischen 
Kontraktarbeiter und ihre Befreiung von „Semi-Sklaverei“, wie Gandhi das 
System kolonialer Ausbeutung von Bergwerks- und Zuckerplantagen-Ar-
beitern (indentured labour) bezeichnete, welches die Fortsetzung der Sklave-
rei mit Zwangsverträgen bedeutete.

Das Wohl für jeden („Sarvodaya“) war die zweite Säule der indischen Kampa-
gne – neben dem als „Satyagraha“ bezeichneten gewaltfreien Widerstand – 
und gleichzeitig die Voraussetzung für sozio-ökonomische Unabhängigkeit 
(„Swadeshi“) in der Tradition indischer Sozialreformer wie Gokhale, Naoroji 
und Tilak. Die Ausbildung aller Inder in verschiedenen handwerklichen Be-
rufen galt Gandhi als Grundlage für ein neues kulturelles Selbstbewusstsein, 
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das die Unabhängigkeit Indiens („Swaraj“) vorbereiten sollte. Wurde Gandhi 
in seinem Grundverständnis des gewaltfreien, vergeltungsfreien und letzt-
lich versöhnenden gewaltfreien Widerstands vom zivilen Ungehorsam ei-
nes Henry David Thoreau geprägt, der mit jahrelanger Steuerverweigerung 
gegen die Ausweitung der Sklaverei durch den us-amerikanisch-mexikani-
schen Krieg protestiert hatte, so war es der englische Sozialreformer John 
Ruskin mit seinen vier Aufsätzen zur politischen Ökonomie „Unto This Last“ 
(Diesem Letzten), der Gandhi die Prinzipien eines garantierten Einkommens 
und gleicher Entlohnung sowie sozial verantwortlicher Einkommens- und 
Vermögenssteuer nahebrachte. Ruskin orientierte sich an dem jesuanischen 
„Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg“.

Zudem konnte das durch den russischen Bauernschriftsteller Bondarew 
über den Grafen und Schriftsteller Tolstoi seit 1890 verbreitete Prinzip der 
Brotarbeit („Bread Labour“) eine Überwindung der Trennung von Kopf- 
und Handarbeit darstellen sowie die soziale Kohäsion bewerkstelligen. Weil 
Gandhi nicht allein in seiner Zivilisationskritik, sondern auch in seinen so-
zialethischen Überzeugungen von der Gleichheit der Menschen in ihrer un-
veräußerlichen Menschenwürde entscheidend von dem russischen Denker 
Leo Tolstoi geprägt wurde, war die Verbindung von gewaltlosem „Nicht-
Widerstehen“ und ökonomischer Unabhängigkeit durch Subsistenz genau 
jener „praktische Idealismus“ (Gandhi), der in der Phoenix-Siedlung bei 
Durban und auf der Tolstoi-Farm bei Johannesburg die frühen Siedlungen 
seiner späteren Ashrams in Indien (Kochrab, Sabarmati, Sewagram) prägte.

Der Vortrag von Christian Bartolf wurde freundlicherweise unterstützt 
durch die Volkshochschule Berlin-Mitte.
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